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Konservative Jugend

An den amerikanischen Universitäten meldet sich
immer nachdrücklicher eine Jugend zum Wort, die
sich als konservativ bezeichnet. Um junge Professoren

geschart, gründet sie erfolgreich Zeitschriften
und tummelt sich im Wahlkampf für Barry Gold-
water, den republikanischen Präsidentschaftskandidaten.

Johnson dürfte diese Anhängerschaft seines
Gegenspielers mehr Sorgen machen als seine
Propagandisten verständlicherweise eingestehen. Wem
die Jugend zuläuft, den zeichnet man nicht sehr
überzeugend als «Gallionsfigur des Neandertalerflügels

seiner Partei».
Diese konservative Jugend zitiert auch den

Schweizer Wilhelm Röpke und kämpft gegen einen
Zentralismus an, der sich immer nachhaltiger
durchgesetzt habe, seit Franklin Delano Roosevelt in den
dreißiger Jahren seinen Kampf gegen Krise und
Arbeitslosigkeit dirigistisch eröffnet habe. Im Zuge
dieses Zentralismus sei in Amerika ein «schleichender

Sozialismus» zur Wirkung gelangt, welcher dem
Staat immer größere Machtbefugnisse zuspiele. So

versuche heute die Washingtoner Verwaltung die
Rechte der Gliedstaaten nicht bloß durch das
Bürgerrechtsgesetz, die Gleichberechtigung der Rassen
also, in die Gesetzgebung der Nation einzuschmelzen,

sondern auch im Erziehungswesen setze sich ein
Zentralismus durch, welcher den eigenständigen und
föderalistischen Traditionen des vielgestaltigen
«American way of life» strikte zuwiderlaufe.

Das Gefälle der Generationen wirkt sich für
einmal als Neigung der Jugend zum Konservativismus
aus. Die Großväter und Väter, deren Weltbild
entscheidend durch eine Weltwirtschaftskrise und zwei
Völkermorden geprägt worden ist, wählen nach
Meinungsumfragen auch heute noch vor allem Demokraten

auf jener Linie «links der Mitte», die von
Roosevelt bis zu Kennedy führt, oder «liberale»
Republikaner, die parallel laufen. Aber die junge
Generation, welcher Weltkrise und Weltkriege einfach
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Kapitel im Leben ihrer Eltern bedeuten, wenden
sich Republikanern vom Schlage Goldwaters zu, der
eine Position «rechts der Mitte» bezogen hat. Der
Präsidentschaftskandidat aus Arizona stellte sich in
den vergangenen Jahren unermüdlich Aussprachen
in Universitätszirkeln. Dabei hat er den amerikanischen

Konservativismus als den Willen zur begrenzten,

breit gestreuten Staatsgewalt umschrieben;
deren gesetzgebende Organe müßten in einem
wohlabgestimmten Gleichgewicht zueinander stehen, das
jedes einseitige Machtstreben auf Kosten der anderen

im Keime ersticke.
Das Bild einer entschieden konservativen Jugend

steht scharf im Gegensatz zu der Clichévorstellung,
daß das vielzitierte Rad der Geschichte nur gradlinig

progressiv vorwärts oder reaktionär rückwärts
drehbar sei. Als ob die Geschichte je eine eingelei-
sige Gerade gewesen wäre, auf welcher es nur ein
starres Vorwärts oder Rückwärts gegeben hätte. Die
konservative Jugend Amerikas fällt so sehr aus
diesem Bild, daß die meisten Beobachter sie noch nicht
entdeckt haben.
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